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Die Konferenzlage in Paris
Beginn der Aussprache

mit den Gläubigermüchten
TN. Paris , 24. Mai . Der Donnerstag war den Ver¬

handlungen der deutschen Sachverständigen mit den Füh¬
rern der anderen Gruppe, insbesondere Besprechungen mit
dem amerikanischen Vorsitzenden Owen Aoung, gewidmet.
Man glaubt auf alliierter Seite , daß dies« Beratungen bis
Ende der Woche abgeschlossen sein werden, so daß man am
kommenden Montag mit Vollversammlungen rechnen kann.
Die eingehende Prüfung des neuen Zahlungsplans ergab,
baß, abgesehen von den Erhöhungen, die die Alliierten ge¬
genüber dem Aoungschen Plan ans Umwegen vorsehen, zwi¬
schen der deutschen Gruppe und den Vertretern der Gläu¬
bigermächte die Meinungsverschiedenheiten insbesoirdere in
der Frage der Erhöhungen des ungeschützten Teiles der
Jahrszahlungen und der Freigabe der Reichsbahn und der
Ablehnung des Anfbringungsmoratorinms bestätigt wurden.

Die gestrige Besprechung der beiden deutschen Hauptsach¬
verständigen Dr . Schacht und Dr . Kaste! mit den Vertretern
der alliierten Gläubigerstatten dauerte drei Stunden . Eng¬
land war durch Sir Charles Addis, Frankreich durch Ques-
nay, Italien durch Pirellt und Belgien durch Gutt vertre¬
ten. Anwesend waren gleichzeitig einige Mitglieder der
amerikanischenAbordnung-, Die Anssprache verlief in ruhi¬
gem und sachlichem Ton . Dr . Schacht trug die einzelnen
deutschen Bedenken zu den Abänderungen der Alliierten am
Stampschen Bericht oor. Die vier anwesenden Vertreter
der Gläubigermächte werden ihren Delegationen Bericht
über di« Auffassung der Deutschen machen. Eine weitere Un¬
terredung Dr . Schachts mit Owen Uoung und Stamp ist
vorgesehen.

Stamp wieder tu London.
Sir Josiah Stamp  hält sich vorübergehend wieder in

London auf. Die Anwesenheit Sir Josiah <Aamps in Lon¬
don, der heute wieder nach Paris zurückreisen wird, wird
amtlich mit geschäftlichen Fragen in Verbindung gebracht.
Der Letter der britischen Sachverständigen hat jedoch, wie
nicht anders zu erwarten war , die Gelegenheit benutzt, um
mit dem Schatzkanzler Churchill  Rücksprache zu nehmen,
lieber das Ergebnis dieser Verhandlung wird Stillschweigen
bewahrt. Eine Aenderung in der englischen Haltung in der
Frage der belgischen Markforderungen ist kaum zu erwarten,
nachdem die englischen Sachverständigen nun einmal aus
irgendwelchen inneren Gründen ihre frühere grundsätzliche
Haltung ausgaben, da diese Forderung in direkten VerhaitL-
lungen zwischen der belgischen und der deutschen Negierung
geregelt werden könne.

Die Denkschrift der Gläubigerstaaten in Berlin eingegange«
Die Denkschrift der Gläubigerstaaten ist am Donnerstag

abend in Berlin e-ingetroffen und wird von den zuständigen
Regierungsstellen geprüft . Das Kabinett wird sich voraus¬
sichtlich nach der Rückkehr des Reichskanzlers Müller,
die für heute erwartet wird, mit dem Stand der Pariser
Verhandlungen und mit der Denkschrift befassen. Wie die
„DAZ." erfährt , haben am Donnerstag Besprechungen der
an der Kriegsentschädigungsfrag« interessierten Minister
des Auswärtigen , der Finanzen und der Wirtschaft stattge¬
funden. Ein« Stellungnahme dazu kommt zunächst nicht in
Frage , da die Sachverständigen in Paris erst Stellung neh¬
men müssen.

Rücktritt des deutsche« Sachverständigen Dr . Bögler.
TU. Berlin , 24. Mai . Wir nunmehr amtlich bestätigt

wird, hat Generaldirektor Vögler - er Reichsregierung mil¬
geteilt, daß er seinen Posten als Sachverständiger im Pa¬
riser Sachverständigenausschuß niedergelegt habe. Zn seinem
Nachfolger ist Geheimrat Aastl ernannt worden.

Wie zu dem Rücktritt Dr . Böglers von zuständiger Stell«
ergänzend mitgeteilt wird, hat di« Reichsregierung nicht
versucht, Dr . Vögler zur Zurücknahme seines Rücktritts zu
bewegen. Vögler Hab« in seiner Rücktrittserklärung keine
besonderen Gründe für de » Rücktritt  gegeben.
Es sei jedoch bekannt, daß, als seinerzeit den Deutschen in
Paris vorgeschlage« worden sei, mit dem Bouugscheu Plan
2050 Millionen Mark als Durchschnittszahlung anzuuehmen,
dies Dr . Bögler als erheblich zu hoch erschien. Er habe sich
aber schließlich mit schweren Bedenken unter gewissen Vor¬
aussetzungen dazu berett erklärt , diesem Plan zuzustimme».
Di« alliierten Sachverständigen hätten nun zwar in den letz¬
ten 14 Tagen in einigen Kleinigkeiten nachgegeben. Bög-
lers Ha uptbe den ken  hätten sich aber gegen die über
87 Jahreszahlungen hi»ausgehenden 21 JahreSzahlunge»
gerichtet. Ein weiterer Grund sei bi« Aenderung der Revi-
stonsklausel (Sicherheitsklausel). Endlich habe Vögler gro¬
ßen Wert auf das Zahluugsmoratorium gelegt, das bekannt¬
lich von den Alliierten abgelehnt worden ist.

Nach Auffassung der Berliner politischen Kreise hat sich
Lurch den Rücktritt des Generaldirektors Dr . Vögler di«
Lage in Paris  insofern nicht geändert, als ste nach wt«
vor äußerst ern  st sei. Es sei allerdings nicht bekannt,
wie sich die deutschen Sachverständigen zu den letzte« Forde¬
rungen der Alliierten stellen, jedoch nehme man au, daß di«
Deutschen die Bedingungen nicht annehmen  würden,
wenn nicht grundsätzliche Aenderung«« erreicht werdeu
würden.

Eisenbahnunglück bei Fulda-
Der Frankfurt-Berliner Fernschnellzug

entgleist
Sechs Schwer, und 7 Leichtverletzte.

TN. Frankfurt a. M., 24. Mat . Gestern «achmittag
1K.18 Uhr entgleiste im Bahnhof Kerzell bei Fnlda der Fern¬
schnellzug FD . 5 Frankfurt —Berlin bei der Durchfahrt durch
ei« UcberholnngsgleiS. Die Lokomotive, der Packwagen und
zwei Personenwagen fielen «m. Drei Wagen blieben im
Gleis stehen. Das Unglück hat bisher 6 Schwer- «nd 7 Leicht¬
verletzte gefordert.

Die Unfallstclle bildet einen wüsten Trümmerhaufen.
Die drei entgleisten Personenwagen sind vollständig ineinan-
dergeschoben und liegen links und rechts vom Gleise. Der
Lokomotivführer wurde hinter seinem Führerstand von
einem Kohlenhaujen vollkommen zugedeckt aufgefunden. Der
Heizer war von der Lokomotive abgesprungen und lag neben
den Gleisen. Die drei Hinteren Wagen, darunter der Speise¬
wagen, blieben auf dem Gleise stehen und wurden nach
Fulda weitergeleitet. Nur dem Umstand, baß der Zug, der
nur erste und zweite Klasse führt, schwach besetzt war , ist es
zu verdanken, daß die Katastrophe kein größeres Ausmaß
annahm. Di« Fuldaer Sanitätskolonne , sowie die Sanitäts¬
mannschaften und Aerzte der Station Fulda waren schnell
zur Hilfeleistung zur Stelle.

Wie di« Telegraphenunion von zuständiger Sette erfährt,
liegt die Ursache der Entgleisung des Frankfurter KD.-
Zuges bei Kerzell darin, daß der Lokomotivführer das
Ueberholungsgleis mit zu großer Fahrt-
geschwindigkeit befahren  hat , obgleich ihm Vor»
sichtsfahrtbesehl erteilt worden ist. Der Befehl ging dahin, tn
das Ueberholungsgleis mit einer Geschwindigkeitvon nicht
mehr als 45 Kilometern einzufahren. Das Hauptgleis ist
augenblicklich üeShals gesperrt, well dort ein Brückeuumbau
stattfindef

Die Name« der Verletzte«.
Bei dem Unfall tn Kerzell sind schwer verletzt tn das Kran¬

kenhaus tn Fulda eingeliefert: 1. Jakob Saffian ans
Gchwanheim bei Frankfurt a. M., Gehirnerschütterung und
leichte Kopfverletzung,' 2. Susi Roth« aus Berlin , Fußver-
letzung,' 3. ein Herr Braun , dessen Personalien noch nicht
feststeheu, Rippenquetschung,' 4. - er Lokomotivführer Gei¬
fer aus Erfurt , Gehirnerschütterung und Handverletzung,'
5. der Lokomotivheizer Eckert aus Erfurt , Gehirnerschütte¬
rung und Rippenverletzung; 6. der Zugführer Hügel aus
Frankfurt . _

Dynamilanschlagm Itzehoe
Das Laudratsamt schwer beschädigt.

TU. Hamburg, 24. Mai . Am Donnerstag früh kur» »ach
2 Uhr wurde von bisher noch«nbekaunten Tätern auf das
Landratsamt von Itzehoe  ein Dynamitanfchlag verübt,
der verheerende Wirkung hatte. Die ganze Jnneneinrich.
tung des Landratsamts ist schwer beschädigt worden. Sämt¬
liche Scheiben des Landratsamtö und der umliegenden Ge¬
bäude bis zu dem etwa 100 Meter entfernt liegenden Bahn¬
hof wurden zertrümmert.

Die vielfach geäußerte Meinung, Laß es sich bei dem An¬
schlag um ein politisches Attentat handelt, «nd daß dara»
Personen aus den Bauernkretsen, die kürzlich vor den
Schranken des Gerichts standen, beteiligt seien, wir- von
amtlicher Seite nicht geteilt.

Ialeski besucht Mussolini?
LU. Budapest, 24. Mat. In Budapester diplomatischen

Kreisen war am Donnerstag di« Nachricht verbreitet , daß
Aaleski auf der Reffe »ach Madrid Mussolini aussuche«
wird. Hierdurch wird der Eindruck verstärkt, daß der Zu-
sammenschluß Ungarns , Polens «nd Italiens als sicher an.
zuuehme» ist.

Tages -Spiegel
I « Paris hat die Aussprache über de« neue« ZahlnngSpla»

der Glänbigermächte begonnen.
»

Der deutsche Sachverständige Dr . Bögler hat sei« Amt alS
Sachverständiger »ach vorheriger Rücksprache mit der
Reichsregiernng »iedergelcgt.

»
I « Kerzell bei Fnlda entgleiste der Kernschnellzu« Krank»

snrt—Berlin . Das Unglück forderte IS Verletzte.
*

Anf das LandratSamt in Itzehoe wnrde ein Dpnsmit,
anschlag verübt , der das Gebäude schwer beschädigte. Bcr»
letzt wnrde niemand.

»
Schwere Erdbeben ereignete« sich in Anatolien (Türkei ) «ni

in Mendoza (Argentinien ). Die Zahl der Todesopfer
steht noch nicht fest.

»Graf Zeppelin" ist «ach Sstrindiger Fahrt von Cncrs »ack
Friedrichshafe« geflogen »nd im Heimathafen glatt ge»
landet.

DaS in TexaS anfgestiegene Rekordslugzeng „Fort Worth"
befindet sich bereits über IM Stunde « in der Lnst.

Der deutsche Außenhandel im April
S1 Millionen Einfuhrüberschuß.

TU. Berlin , 24. Mat . Der deutsche Außenhandel hat sich
ttn April sowohl in der Einfuhr wie in der Ausfuhr ganz
wesentlich gehoben. Die Einfuhr betrug 1255 Millionen
gegen 1022 Millionen im Vormonat . Dt« Ausfuhr 1231
Millionen gegen 984 Millionen im Vormonat . Die Ausfuhr
ist einschließlich 67 Millionen gegen 5« Millionen Repara.
ttonssachlieferungen berechnet, so -aß sich unter Ausschaltung
-er Reparationsfachlieferungen -er Einfuhrüberschuß wie.
derum aus S1 Millionen genau wie im Vormonat beläufü
Im einzelnen betrug die Einfuhr an Lebensmitteln und
Getränken 961 gegen 268 Millionen , an Rohstoffen und
halbfertigen Waren 662 gegen 663 Millionen und au ferti¬
gen Waren 200 gegen 188 Millionen , die Ausfuhr an Le»
benömittel» und Getränken 84 gegen 49 Millionen , an Roh.
stoffen und halbfertigen Waren 270 gegen 223 Millionen und
an fertigen Waren 876 gegen 709 Millionen Reichsmark.
Die Bewegung in Gold und Silber ist tn obigen Ziffern
nicht enthalten . Hier betrug di« Einfuhr 11H gegen 9H
Millionen und die Ausfuhr 936F gegen 2,5 Millionen . Bet
der Zunahme der Ein - und Ausfuhr handelt es sich wohl
überwiegend um «inen Ausgleich für die infolge der abnor¬
men Witte rungsverhältnisse verhältnismäßig niedrige»
Außenhandelsumsätze im Februar und Mär ».

Amerikas Mahnung an Frankreich
TU. Newysrk, 24. Mai . Das amerikanisch« Staatsdepar¬

tement in Washington erhielt eine kurze französisch« Ant.
wortnvt«, di« jedoch lediglich ein« Bestätigung der amerika»
nffchen Note bedeutet, ohne näher auf die amertkanifche
Schnldewfrage eiuzngehen.

In Pariser diplomatischen Kreffen wird die Note Ame¬
rikas trotz des liebenswürdige« Tones als «in Druck aus
Frankreich anfgefaßt, i« -en Reparationsverhandlungen
eine nachgiebigere Haltung einzunehmen. Man hätte sich tn
französischen amtlichen Kreffen anscheinend der Hoffnung
hrngegeben, daß die Regierung der Bereinigten Staaten anf
die Zahlung - er 409 Millionen Dollar , di« am 1. Augnst
fällig wird, für die amerikanischen WarenstvckSverzichte»
würde, falls Frankreich regelmäßig seinen Verpflichtungen
aus dem neuen Beranger -Abkommen nachkäm«, selbst wenn
dieses Abkommen nicht ratifiziert würde. Wenn di« Sach»
verstand!genkvnferenz zu einem günstigen Abschluß gelange,
werde allerdings Deutschland diese 490 Millionen Dollar
zahlen, denn, obgleich es sich hierbei um keine Kriegsschuld
handle, sei ste doch in das Abkommen Mellon-Bedanger aus¬
genommen worden, - essen Verpflichtung Deutschland über-
nehmen werde. Sollte dagegen die Konferenz ergebnislos
verlaufen , dann werde Frankreich sich in einer schwierigen
Lag« befinden, dies« 400 Millionen Dollar aufzubringen.

Neu« amerikanische Mahnung an Frankreich.
TU. Newyork, 24. Mai. Der UnterstaatSfekreiär im

Schatzamt, MillS, teilte dem französischen Botschafter in
Washington am Mittwoch spätabends auf das allerbesttmm-
teste mit, daß Präsident Hoover den Kongreß kaum dazu
bringen könne, die am 1. August fällige französische Zahlung
tn HiHe von 1600 Millionen Franken zu stunden, falls
Frankreich nicht unverzüglich mittet!«, ob die französische
Kammer das Mellon - Beranger - Abkommen ratifizieren
werde. MillS ersuchte um schnellste Antwort durch Poincarl,



Das Pariser Problem
Von Reichsfinanzminister a. D

Der Genfer Beschluß vom 16. September auf Einsetzung
«iner Kommission zur vollständigen und endgültigen Rege¬
lung der Reparationsfrage entspringt einer Forderung
Frankreichs, das es davon die vorzeitige Räumung des
Rheinlandes abhängig macht. Da die Frage der deutschen
Jahreszahlnngen auf das engste mit der deutschen Wirtschaft
zusammcnhängt, wurden unsererseits unabhängige wirtschaft¬
liche Sachverständige verlangt . England und Frankreich ha¬
ben bald aber ihre Minimalfordcrungen angemelöet, unter
die sie nicht herabgehen würden, so daß ein« freie Würdigung
der deutschen Zahlungsfähigkeit nicht zustande kommen
konnte, weil dt« Unterhändler der Gegner die Konferenz
mit gebundenen Händen betraten . Sie glaubten wohl aus
Grund des letzten Gilbertschen Berichts, daß sich die deutsche
Leistungsfähigkeit ihren Bedürfnissen anpassen ließe. Schon
der Bericht des amerikanischen Handelsattaches in Berlin
vom Dezember als auch die Einschätzung der deutschen Lage
durch den amerikanischen Budgetdirektor Klei« zeigten, daß
die von Parker Gilbert den Gläubigermächten tm einzelnen
gemachten Angaben zu günstig und auf einen Zeitpunkt der
Hochkonjunktur abgestellt waren. Die Entwicklung der deut¬
schen Wirtschaft seit vorigem Herbst, di« unerhSrte Arbetts-
losigkeit des Winters und di« das Gleichgewicht des Budgets
zerstörenden Aufwendungen für die Arbeitslosen bewiese»
einen außerordentlich labilen Zustand von Wirtschaft und
Haushalt , so daß die von Gilbert angenommen« Mintmal-
summe von den deutschen Sachverständigen nicht vertrete«
werden konnte. Was di« Zahl der Annuitäten betraf, so
war tm Versailler Vertrag nur von höchstens 87 die Skde.
Obschon dt« interalliierten Schulden mit den deutschen Repa¬
rationen weder in rechtlichem noch in wirtschaftlichem Zusam¬
menhang stehen, sah das Gläubigerprogramm di« Deckung
dieser Schulden durch die Reparationen vor und verlangte
entsprechend den Abkommen mit Amerika die Ausdehnung
der Jahreszahlungen auf 58 Jahre . Bei einer von ihren
Regierungen festgelegten Marschroute war deshalb eine An¬
gleichung der Standpunkte nicht möglich.

Bezüglich des Transfers hatten die Dawessachverstän-
digen an fünf Stellen ihres Berichtes festgestellt, daß Deutsch¬
land über seine Grenze nur aus Exportüberschüssenzahlen
könne. Exportüberschüsse im erforderlichen Umfang sind
nicht vorhanden und können für gewisse Zeit auch nicht er¬
wartet werden. Frankreich verlangt aber die schutzlose
Transferierung eines großen Teils der Jahreszahlungen,
um seinen Anteil an der Annuität kommerzialisierenzu kön.
nen. Es steht fest, daß die bisherigen Transferierungen nur
möglich waren, weil uns durch große Anleihen in Amerika
die erforderlichen Devisen zur Verfügung standen. Mit dem
Fortfall der langfristigen Anleihen, der inzwischen etngetre-
ten ist, stehen diese Quellen nicht zur Verfügung . Sie sind
fortgefallen, weil der Kreis der Interessenten vorläufig be¬
friedigt und Amerika teils zu Hause, teils in Südamerika
wirtschaftlich wichtigere Anleihemöglichkeiten findet und die
Zahl der großen anleihewürdigen Unternehmungen in
Deutschland stark zusammengeschrumpftist. Auf kurzfristige
Devisen allein kann Deutschland nur bei sehr starkem Zins«
gefalle, d. h. einem unwirtschaftlich hohen deutschen Zinsfuß
rechnen. Auch können sie jederzeit je nach der Weltwirt-
schaftslage zurückgezogen werden. Deshalb ist es für Deutsch¬
land bereits ein sehr bedenkliches Unterfangen , überhaupt
transferfreie Versprechungen zu machen. Um diese klare
Situation herum hat sich nun in der Hitze des Gefechts «in
Kranz von Legenden gebildet, der die Dinge verdunkelt und
insbesondere der französischen Journalistik Gelegenheit zu
scharfen Angriffen gegen den deutschen Verhandlungsführer
bot. Dr . Schacht hat den Satz illustriert, daß, je mehr
Deutschland seine eigenen Bedürfnisse in den eigenen Gren¬
zen, d. h. durch Markzahlungen , decke» könne, um so größer
die für Transfers verfügbare Devtsensumme sein werde, und
er hat dabei auf die Verstümmelung Deutschlands durch de»
Friedensvertrag hingewiesen, die zu höheren Einfuhren ge¬
gen Valuta nötigen. Daraus hat man ganz unberechtigter¬
weise einen Angriff auf Bestimmungen des Friedensver¬
trages herauslesen wollen. Di« Tatsache selbst konnte man
nicht bestreiten,- so wurde die unbequeme Wahrheit als ein
Versuch der Sabotage der Handlungen hingestellt. Deutsch¬
land hatte im Januar seinen Diskont um ein halbes Pro¬
zent heruntergesetzt, weil die innere Wirtschaftslage das er¬
forderte und gestattete. Damals flössen insbesondere aus
England groß« Goldmengen in di« Reichsbank. Darauf
starke Proteste der englischen Bank, die noch niedrigeren Dis¬
kontsatz wünscht«. Die Versteifung des amerikanischen Mark¬
tes führte zu großen Goldabzügen aus Deutschland, und
man machte uns den Borwurf , daß wir st« durch einen mit
unserer inneren Lag« nicht im Einklang stehenden über¬
mäßigen Diskontsatz nicht im Lande hielten und dadurch
Transferierungen erschwerten. Sin Teil unserer Repara¬
tionen wird durch Sachlieserungen abgeleistet. England will
diese Leistungen nicht habe«, denn sie stören seine Märkte.
Sachlieserungen erfordern keine Devisen, werben sie abge¬
stoppt, so leidet di« TranSserfähigkeit. Entsteht durch Kapi-
talverknappung , Lohn- und Zinsbruck ei« stärkerer deutscher
Export, so kann transferiert werden, aber die Wirtschaften
der Gläubiger schreien wegen d«S so entstehenden Dumping.
So find es im wesentlichen auch die inneren Spannungen
innerhalb der Gläubigerländer , welche di« Lösung erschwe¬
ren. Man steigert die deutschen Jmportnotwenbigkeiten und
wundert sich, daß kein Ausfuhrüberschuß entsteht. Man
brückt auf den deutsche» Zinsfuß und wundert sich, daß dt«
Devisen abfließen. Man will deutsche Exporte durch Ztns»
und Lohndruck erzwingen und schreit gegen die Konkurrenz
die diese auf dem Weltmarkt mache». Und man baut Gchn^
zollmauern, um das deutsche Dumping abzuhalte».

Schließlich wird Dr . Schacht vorgeworfen, daß er di«
Gläubiger zu einer Einheitsfront -usammengeschwetßt Hab«.
Mit Verlaub , sie hatten selbstverständlich schon vor der Kon¬
ferenz eine Frontstellung gegen Deutschland. Als Gläubiger
gegenüber dem Schuldner ! Dr . Schacht hat sie unr gezw«»

Dr . Bernhard Dernburg.
gen, ihre Forderungen einmal zusammenzurechnen. In Pa¬
ris hatte man die Sinnlosigkeit begangen, jeden Gläubiger
seine Forderungen aufstellen und überhöhen zu lassen, ohne
Rücksicht auf die entstehende Gesamtsumme, und kam so zu
einer unmöglichen Forderung.

Daß Amerika in dieser Gesamtfront stehe, ist einfach nicht
richtig. Herr Noung mag wohl im Interesse irgendeines
greifbaren Resultats seiner langen Arbeit auch auf Deutsch¬
land gedrückt haben, als die anderen unnachgiebig waren.

Aber Amerika hat gar kein Interesse an «iner deutsche»
Ueberlastuug oder der Gefährdung unserer Währung . I«
geringer die deutschen Transfers auf Reparationskonto sind,
desto sicherer ist der Eingang der Zinsenrückzahlung für di«
deutschen Auslandsschulden von jetzt etwa 16 Milliarden
Mark. Nun ruft man nach politischen Verhandlungen . Auf
der Gegnerseite waren sie von Anfang politisch, sollten sie
doch das Schicksal des Rheinlands entscheiden und die poli¬
tischen interalliierten Schulden begleichen. Aber auch keine
Diplomatenverhandlung kann aus Deutschland etwas her-
ausholen, was ihm wirtschaftlich zu leisten nicht möglich ist.
Die Reparationen sind ein Geldgeschäft und keine politischeFrage.

W

Festzug der Studenten bei der 100-Iahrfeier der Technischen Hochschule Stuttgart.
In Anwesenheit des Reichskanzlers Hermann Müller

feierte die Stadt Stuttgart, das Land Württemberg und das
Reich das 100-jährige Bestehen der Technischen Hochschule in

Stuttgart. Die Hochschule ist mit 1840 Studenten undl08 Lehr¬
kräften eine der größten in Deutschland. Unser Bild zeigt den
Festzug der Studenten vom Neuen Schloß zum Landestheater.

Ialeski
über die deuljch-polnischen Beziehungen

TU. Budapest, 23. Mai . Trotz der amtlichen Erklärung,
daß - er Besuch des polnischen Außenministers privaten
Charakter trage, mißt man dem Erscheinen Zaleskis in Bu¬
dapest große Bedeutung bet. Man spricht von einer even¬
tuellen Bildung einer Mittelentente  als Gegenge¬
wicht gegen die Kleine Entente . Dieser Mittelentente sol¬
le« Italien , Bulgarien und Ungarn angehüren.

Der polnische Außenminister empfing am Mittwoch die
Vertreter der in- und ausländischen Presse und gab ihnen
Erklärungen über die Beziehungen Polens zu
den Nachbarstaaten  ab . Ueber die polnffch-russi.
scheu Beziehungen erklärte er, daß zwischen beiden Ländern
gewisse aus der kulturellen Verschiedenheitherrührende Ge¬
gensätze bestünden, die zeitweise zu Meinungsverschieden¬
heiten führten . Bezüglich der Beziehungen Polens z«
Deutschland  ho - Zalefkt die schweren Gegensätze her-
vor, die -wischen beiden Nationen bestünden. Die Zukunft
werde sich vielleicht besser gestalten. Die größten Schwierig¬
keiten würden dadurch verursacht, daß beide Nationen
Staatsbürger hätten, die unter die Herrschaft der andern
Nation gelangt seien. Außerdem seien auch di« persönlichen
Eigentümlichkeiten beider Nationen sehr verschieden. Wenn
zwei Staaten Industrie - und Agrarcharakter zugleich hat.
ten, wie dies bei Polen und Deutschland der Fall sei, dann
fei es sehr schwer, einen Ausgleich z« finden. Was die pol¬
nische Ausfuhr nach Deutschland betreffe, so sei Polen be¬
strebt, fkir seine Kohlen und Schweine einen Markt zu fin¬
den, während die Jnbustrieerzeugntffe Deutschlands in Po¬
len einen guten Absatz fänden. Bezüglich der Minderheiten¬
frage erklärte Zalefki, Polen wolle keineswegs seine Min.
derheiten entnationalisieren , sondern setze alles daran , daß
die Minderheiten ihre sprachliche und geistige Kultur be¬
wahrten und verlange von ihnen nur Loyalität dem Staate
gegenüber. Zahlenmäßig stünden unter den Minderheiten
dt« Ukrainer mit 4 Millionen an erster Stell«, dann folg¬
te» die Deutschen, deren Zahl rund 1 Million betrüge.

Bündnlsoerlüngerung der Kleinen Entente
TU. Belgrad , 38. Mai . Mittwoch früh fand die letzt«

Sitzung der Konferenz der Außenminister der Kleinen En¬
tente statt. Die Verlängerung »des Bündnisses zwischen Süd-
flawien, Rumänien und der Tschechoslowakei airf 8 Jahr«
mit «iner Kündigungsfrist von einem Jahr wurde auf der
Sitzung beschlossen.

Die Außenpolitischen Beziehungen
Sowjetrußlands

TN. Koivno, 22. Mai. Wie aus Moskau gemeldet wirb,
hielt Rykow  auf dem Rätekongreß der Sowjetunion ein«
Rede über di« politischen Beziehungen -wischen der Sowjet¬
union und andere» Ländern. Rykow erklärt «, daß dt«
rnsstsch - amerilkantsche « HandelSbe - tehu » .
gen jetzt nur durch das Nehlen geregelter diplomatischer
Beziehungen behindert würden. Ueber dt« Beziehungen zu
England  führt « «r aus , baß trotz der russischen Bemühun¬
gen, dt« normalen Beziehungen wtederherzustellen, di« Span¬
nung zwischen den beide» Ländern noch nicht behoben sei.
Gr hoff«, baß bi« bevorstehendenenglischen Wahlen eine gün¬
stig« Veränderung in den gegenseitigen Beziehungen bringe«
würde», da sowohl di« Liberalen rote di« 8abov»-Parttz ge¬

willt seien, die normalen Verhältnisse wiederherzustellen.
Die Sowjetregierung sei bereit, in Verhandlungen mit der
englischen Regierung zwecks Herstellung normaler Beziehun¬
gen einzutreten, jedoch unter der Bedingung , daß die eng¬
lische Regierung verspreche, sich jeder Einmischung in innere
russische Angelegenheiten zu enthalten. Bezüglich Deutsch¬
land  betonte Rykow, daß Deutschland das Land gewesen
sei, das die Vorteile eines engeren Verkehrs mit der Sowjet¬
union erkannt hätte. Deutschland habe nicht nur Vorteil
aus dem wirtschaftlichenVerkehr mit der Sowjetunion ge¬
zogen, sondern auch auf anderen Gebieten die Beziehungen
ausgebaut, die als durchaus freundschaftlichz« bezeichne«
seien und Aussicht für eine weitere günstig« Entwicklung
böten. Das Protokoll , das im Dezember vorigen Jahres i«
Moskau unterzeichnet worden sei und das deutsch-russisch«
Schltchtungsabkommen hätten den größten Wert für di«
Festigung der gegenseitigen Beziehungen. Die Beziehungen
der Sowjetregierung zu Frankreich  hätten sich in den,letzten Jahren nach der Abberufung Rakowskis nicht ge¬
ändert . Die Sowjetregierung habe Frankreich manch« An¬
gebot« übermittelt , so über di« Regelung der Kriegsschulden,
die von der französischen Regierung aber nicht angenommen
worden seien. Was die Beziehungen zwischen Italien
und der Sowjetregierung anbelangt , so erklärt« Rykow, daß
diese Beziehungen normal verliefen, aber die Gowjetregte-
rung sei sehr mißgestimmt über di« Ratifizierung des Pa¬
riser Protokolls durch Italien , was di« Anerkennung der
Rechte Rumäniens auf Bessarabien bedeute. Ueber die Be¬
ziehungen zwischen Polen und Rußland führte er aus , diese
hätten sich trotz der Unterzeichnung des Litwtnow-ProtokollS
nicht gebessert. Die polnische Regierung habe ihren Kampf
und ihr« Hetze gegen die Sowjetunion nicht anfgegeben. —
Rykow betonte noch einmal, daß der Beitritt Rumäniens zu
dem Litwinow-Protokoll keine Aendernng in den rumä¬
nisch . russischen Beziehungen  bedeute . Auch Hab«
Rußland noch nicht aus Bessarabien verzichtet, sondern bar»
auf, mit Waffengewalt sein Recht wiederherzustellen. Wet¬
ter erklärt« Rykow, daß di« Beziehungen zwischen der Sow¬
jetunion und der Türkei  glänzend seien und daß beide
Länder im Interesse des Friedens Zusammenarbeiten.

Kleine politische Nachrichten
Der Verein für das Deutschtum im Ansland tagte wäh¬

rend der Pfingsttage in Kiel. I » der Hauptversammlung
wurde festgestellt, daß der Verein sich günstig entwickelt.
Die Zahl der Ortsgruppen ist von 3489 auf 2714 gestiegen,
die der Schnlgruppen von 4678 aus 4664; insgesamt ver-
fügt der Verein über 7368 arbeitende Gruppen. Die Pflicht-
beitrüge haben mit 498 684 den Voranschlag um 22 Prvz.
überschritten. Der Gesamthaushalt ist mit 2 4444 S94 mn
226 600^ höher als der Haushalt von 1927.

Der Papst verläßt erstmalig den Batik««. Wie vom
Kar- inalstaatssekretariat offiziell Mitgeteilt wird, hat Pkis
XI. endgültig beschlossen, seinen ersten Ausgang aus dem
Vatikan am 80. Mai an der Spitze der Fronleichnamsprozes-
ston zu machen. Diese« ersten Ansgang will der Papst von
der Petersktrche ans zu Fuß unternehmen , indem er unter
einem Baldachin das Allerheiligst« trägt und der aus dem
Petersplatz versammelte« Volksmenge von der erhöhte«
Treppe ans den Segen erteilen will.

Et« deutscher Fachmann zur Organisation des türkische«
Telephouweseus i« Angora. Der Kasseler Oberpostdtrektor
Orth, der von der türkischen Post gebeten wurde, den Be¬
trieb in der Richtung auf Verbilligung und Vereinfachung
-n prüfen, ist t» Angora espg t̂r" ssen,

t-



„Graf Zeppelin"Meder im Heimathafen
-- Friedrichshafen, 34. Mai . (Eig. Drahtbericht.) Das

Luftschiff landete «ach 9st«ndigcr glücklicher Fahrt durch Süd»
frankreich und die Schweiz heute früh um S.1ü Uhr glatt i«
Friedrichshafen.

Das Luftschiff aus der Fahrt nach Friedrichshafe«.
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Der Aufstieg des „Graf Zeppelin" in Cuers erfolgte ge-
stern abend um 20.19 Uhr. Die Führung des Luftschiffes
hatte Dr . Eckener. Zum Aufstieg war eine ungeheure Men¬
schenmenge herbeigeeilt, um dem scheidenden Luftschiff die
besten Grütze und Glückwünsche mit auf den Weg zu geben.
Der Start vollzog sich in bester Ordnung . Die Haltemann¬
schaften und die Absperrungstruppen haben Vorzügliches
geleistet. Vor dem Aufstieg zum Rückflug legte Dr . Eckener
am Denkmal der verunglückten Besatzung des französischen
Luftschiffes„Dixmuiden" einen Kranz mit der Inschrift nie¬
der „Kommandant und Besatzung des „Graf Zeppelin" den
Kameraden der Dixmuiden"

Der Marineflughafe « von Cucrs -Prewcseu.
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Das Luftschiff überflog auf seiner Rückfahrt die Städte
Marseille, Valence, Genf, Lausanne, Freiburg (Schweiz).

Das Luftschiff trifft über Friedrichshase» ein
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Ein Motor des „Graf Zeppelin" vor dem Einbau.

Mein neuer Ozeanflug
Von Hanptmann a. D. Dr .-Jng . e. h: Hermann Köhl:

Seit Lindberghs glanzvollem Siegesfluge, seit Nungesser
und Coli aufstiegen, um niemals wiederzukehren, sind viele
Flüge über den Atlantischen Ozean versucht, wenige jedoch
durchgeführt worden. Was aber allen diesen Unternehmungen
— ich schließe dabei auch den „Bremen"-FIug ein — gemein¬
sam war, ist der ausgesprochensportliche Charakter.

Die Arbeit des Piloten ist mit der der Technik eng ver¬
knüpft, doch die Technik läßt sich nicht zwingen. Sie fordert
eine langsame, organische Entwicklung und keine kühnen
Sprünge , die Wohl zu Zusallserfolgen führen können, niemals
aber praktischen Wert besitzen. Es bedeutet keine Zerstörung
der Illusion , wenn ich es ganz deutlich ausspreche: zu einem
ständigen Transozeanlustverkeh'- bedarf es noch immenser
Arbeit in technischer Hinsicht. Alles Flugmaterial , das wir
heute besitzen, ist noch nicht so vervollkommnet, wie es eine zu
fordernde Betriebssicherheit beansprucht. Das ist kein Vorwurf
für die Industrie , sondern lediglich eine Feststellung, um die
ich nicht herumkomme, wenn ich mich wirklicher Arbeit und
nicht utopischem Pläneschmiedenhingeben will.

Als wir Drei uns vor jetzt mehr als einem Jahre mit
der guten „Bremen" in die Luft schwangen, da wußten wir,
daß unser gestecktes Ziel von uns erreicht werden muß, falls
nicht eine technische Störung eintritt , die unsere Berechnungen
über den Haufen wirft. Dieser Fall trat nicht ein; aber wir
kamen in metereologische Verhältnisse, die wir nicht ahnen,
also auch nicht in unsere Berechnungen einsetzen konnte». Wir
haben es dennoch geschafft und konnten mit Gottes Hilfe, wenn
Ech ^ Ew Bork, so doch auf der Eiswüst« Greenly
-oStands aufsetzen. 'And dabei ist die „Bremen" selbst heute
noch die einzige Maschine, die unter den bekannten Voraus»

Zsir Bezwingung aller Schwierigkeitenin der Lage
ist. Man sieht also, daß auch bei den Ozeanflüges ein weiter
Weg von der Theorie zur Praxis führt, und man die Frage,
^ - in Verkehr mit Amerika durch die Lust heute schon möglich
ist, nicht Mit einem einfachen Ja oder Ne,n beantworten kann.

Ich habe mich in den vergangenen Monaten ganz beson-
ders metereologischcn und nautischen Studien hinaeqeben uud
ker dieser Arbeit die Praktische Auswertung der beim
<.Bremeu"-FIug gemachten Erfahrungen versucht. Dabei bin
ich zu der Neberzcugung gekommen, daß wir Piloten uns wett
Ehr mit derartigen Dingen beschäftigen müssen, obwohl Ke
^eigentlich für das Fliegen als solches nicht notwendig ittü». Da-
lneben ist es als ganz selbstverständlich! «mznsehen. daß der
Macht- und Nebelflug in alle» seinen Phasen dom Piloten be-
»erricht Warden niuL daun allnw t« » «—^—d tink, ,„ f,

zcennrnis oie>er Lunge von meiner früheren Tätigkeit als
Nachtslugleiter der Deutschen Luft-Hansa zur Verfügung stand,
habe ich es zu verdanken, daß der „Bremen"-Flug trotz Nacht
und Nebel, trotz Regen und Eishagcl doch noch gelang.

Wir stehen erst am Anfang einer langen Entwicklung, deren
Ablauf nicht von den Fliegern, sondern von den Flugzeug¬
konstrukteuren abhängt. Doch das schließt nicht aus , daß auch
der Flieger sich bemühen soll, durch eigene Arbeit mitzuschaffen
an dem Ganzen. Hier ist der Grund für meinen neuen Ozean-
fluaplan, den ich, wenn mir die Finanzierung — das schwie¬
rigste Kapitel — gelingt, gemeinsam mit meinem Freunde Fitz¬
maurice noch in diesem Sommer antreten will.

Mein neuer Flug rückt in weit sichtbarerem Maße von der
Sporttat ab, als es beim „Bremen"-Flug möglich war. Allein
durch die in Aussicht genommene Maschine, eine Junkers O 24
mit drei Motoren, zeigt sich der Unterschied in der Wesensart
beider Flüge. Ich wählte mit Bedacht diese in vielen tausend
Flugkilometern erprobte Junkers -Type, um neben anderem
auch äußerlich zu dokumentieren, daß ich den Flug mit einem
ausgesprochenen Verkehrsflugzeug wagen will. Selbstverständ¬
lich (über diese Frage ist vor einem Jahre viel und heftig
diskutiert wordeir) ist der Aktionsradius infolge des erhöhten
Brennstoffsverbrauchsbei einem mehrmotorigenFlugzeug de-
deutend geringer als der eines einmotorigen. Nach Lage der
Dinge Ware es überhaupt unmöglich, den amerikanischen Kon¬
tinent mit einer Maschine des genannten Typs zu erreichen,
wenn man nicht in der letzten Zeit zufriedenstellende Versuche
mit dem Tanken in der Lust gemacht hätte, dre ich bei meinem
neuen Fluge zur Anwendung bringen will.

Es ist vorläufig beabsichtigt, in der Nähe von Berlin Pt
starten, über Spanien und den Kapverdischen Inseln sowie
den Bermudas Inseln in der Luft zu tanken. Diese Maß¬
nahme würde allem die Gewähr däs tshnischen Gelingens
geben. Di « , Q̂uestion Mark", die bekanntlicham 1. Januar
dieses Jahres aufstiea, um volle sechs Tage in der Lust zu
bleiben, hat zum ersten Male dve Aufmerksamkeit auf die
ungeheuren Perspektiven gelenkt, die aus der Möglichkett des
TankenS in der Lust eröffnet werden. Nicht genug damit,
daß man Betriebsstoff mit Hilfe von Tankflugzeugen Aber¬
brachte, man schasste auch Lebensmittel, Ersatzteile, Kleide»
und eine — Gummibadewa«»« zu dem Flugzeug, das den
Dauerflugweltrekord brach.

SS wäre falsch, wäll , « mr » ach dem Ersatz der
. Ôuestiou Mark" cmnehmeu. das Tanken iu der Lust bereit«
weuia ade» aar kein» Schliuvrlachfte». LLou di« vericküld-

oenen-vtigsmnoe, auf vre ver «vmmcmvam dieses MUgzewgeih
Major Spatz, nach der Landung aufmerksam machte, müssen
zu denken geben. So beschwerte sich Major Spatz darüber,
baß der Führer des Tankflugzeuges die „Question Mark"
überhaupt nicht, der Mann , der die Äetriebsstoffzufuhr
regelte, sehr wenig von dem Flugzeug sah. Als der Schlauch
daher von der „Question Mark^ gelöst wurde, konnte man
aus diesem Grunde nicht rechtzeitig die Bcnzinzufuhr unter¬
binden, so daß der Führer der Maschine den vollen Strahl
ins Gesicht bekam. Abgesehen von dieser Unannehmlichkeit
hätte sich leicht großes Unheil ereignen können, wenn das
Benzin an die glühenden Zylinder des Motors gekommen
wäre. Eine furchtbare Explosion ist dabei nur durch ganz
besondere Glücksumstände vermieden worden.

Aus dem Gesagten geht hervor, wie große Schwierig¬
keiten das Problem des Tankens in der Luft auch jetzt noch
birgt und daß erst lange und sorgfältige Versuche nötig sind,
ehe ich es wagen kann, diese fliegerische Neuerung in den
Kreis meiner Berechnungen einzübcziehcn. Soweit ich eS
bisher übersehe, muß ich Gelegenheit haben, in mindestens
25 Flugstunden das Tanken zu üben. Was dies für unge¬
heure Geldmittel erfordert, geht daraus hervor, daß die Ver«
sicherung allein für eine solche Flugstunde 300 Mark als
Prämie verlangt. Man rechne zu diesem Betrag die Koste»
der beiden Flugzeuge und die Betriebs- wie Uebernahme-
mittel hinzu, und man wird leicht feststellen können, wie große
Schwierigkeiten mir die Finanzierungsfrage macht. Hinzu
kommt noch, daß meine Versuche letzten Endes nicht allein mir,
sondern der gesamten Fliegerei zugute kommen, und es ist
schwer jemandem zuzumuten, etwas zu bezahlen, wovon ein
anderer Vorteile hat.

Damit komme ich zu dem schwierigsten Problem meine»
ganzen Planes . Wenn mein Freund Fitzmaurice und ich
davon überzeugt sind, daß wir das Fliegerische in jeder Hin¬
sicht zwingen werden, so müssen wir uns in Bezug auf dis
Kosten doch auf fremde Hilfe verlassen. Gerade jetzt schweben
verschiedene Verhandlungen, über deren Erfolg noch nicht»
Positives gesagt werden kann.

Zusammenfafsend sei aber besonders betont, daß ich in
meinem Plane neben einem Schritt vorwärts zum Atlantik«
luftverkehr auch einen großen Vorteil für Deutschland sehe.'
War der „Bremen"-FIug schon ein großer moralischer
folg, so würde ein neuer Ozeanflug sicher dazu beitragen, d»
fliegerischen Beziehungen zwischen den Vereinigten Staate»
und Deutschland noch enger zu knüpfen. Das gewaltige Reich!
jenseits des großen Wassers und Deutschland sind die beide»
Länder, die nach den bisherigen Erfolgen dazu vorbestimmd
erscheinen, den Gedanken einer Luftverbindung über de»
Atlantik hinweg durch die Tat zu verwirklichen. Vorläufig,
liegt Deutschland an der Spitze, aber unsere Aufgabe besteht
darin , durch neue Taten zu beweisen, daß wir dieser Stellung
würdig sind. Amerika ist das Land, das die Leistung wertet,
— und nur durch Leistungen können wir uns der fernere»
Unterstützung Amerikas versichern.

Aus aller Welt
Eine Falschspielerbaube verhaftet.

Auf Veranlassung der Berliner Kriminalpolizei wurde»
in Hildesheim der Gütermakler Willi Blümel aus der
Büloivstrahe in Berlin und der Kaufmann Waruicke a«S
der SchaMrstraß« verhaftet. Die Festgenommeneu bilde»
das Haupt einer weitverzweigten Bande von Falschspielern,
die im Laufe der letzten Jahre mehr als eine Million Mark
ergaunert haben. Gegen acht wettere Mitglieder der Bande
ist von der Staatsanwaltschaft Steckbrief und Haftbefehl
erlassen worden. Bereits seit mehreren Jahren beschäftigen
sich die Polizeibehörden bekannter Badeort« mit dem Auf¬
treten einer internationalen Falschspielerbande, die es ver¬
stand, die Kurgäste um außerordentlich hohe Beträge zu schä¬
digen. Im Skat und Poker wurden einem Anwalt aus Me-
seritz tu Bad Kissingen allein 10 090 Mark abgenommeu.
Ein anderer Rechtsanwalt büßte an einem Abend 18 000
Mark bei der „lustigen Sieben " ein. Viele der Opfer habe»
in ihrer Verzweiflung Selbstmord verübt. Die beiden Vev-
hafteten, die aus Berlin geflüchtet waren und sich in HildeS-
heim aufhielten, waren durch Zufall der Polizei verdächtig
geworden. Die Berliner Kriminalpolizei charterte et« Flug¬
zeug und entsandte mehrere Beamte nach Htldcsheim, dte
dort iu einem der ersten Hotels die beiden Falschspieler
festnehmen konnten.

Unfall des Hamburg—Münchener Schnellzuges.
Die Reichsbahndtrektion Frankfurt a. M. teilt mit : In¬

folge von Gleisverwerfung aus dem Bahnhof Hünselb habe»
sich die Puffer der sechs letzten Wagen des Hamburg—Mün¬
chener Schnellzuges übereinander verschoben. Hierbei wur¬
den eine Anzahl Fensterscheiben zertrümmert . Vier Rei¬
sende erlitten durch Glasspfttter leichte Verletzungen.

Menschenfrefferprozetz in der Tschechoslowakei.
In Kaschau begann «in sensationeller Zigeunerprozeß.

Di« Anklageschriftzählt 15 Fälle von Raubmord und einen
Fall von Mord auf. Es handelt sich um Len Prozeß der
sogenannten Menschenfresser, wobei jedoch bemerkenswert
ist, daß in der Anklageschriftkein Wort von diesem schreck¬
lichen Verbrechen, das die Angeklagten in Untersuchungs¬
haft eingestanden haben, zu finden ist, weil es kein Gesetz
gibt, auf Grund dessen die Anklage wegen Menschenfresserei
erhoben werden kann.

Eisenbahnunglück bei Lnblin.
Einem Bericht aus Lublin zufolge hat sich in der dortigen

Gegend ein schweres Eisenbahnunglück ereignet. Ein aus
Wloszczowa kommender Personenzug entgleist« aus bisher
nicht geklärten Ursachen, wobei sechs Wagen zertrümmert
wurden. Der Zugführer und sein Gehilfe fanden auf der
Stelle den Tod, während viele Reisende zum Teil sehr
schwere Verletzungen davontrugen.

Wie hoch fliege« die Bügel?
Unter den Vögeln ist «S der Kondor, der mit 6 300 Me.

ter die höchste Flughöhe erreicht. In 8000 Meter trafen Luft¬
schiffe! Adler, in 1900 Meter «tue Lerche und Krähen bei
1400 Meter Höhe au. In der Regel erheben sich Vögel je¬
doch nicht über dt« erste Wolkenschicht hinaus , sondern hal¬
ten sich meistens innerhalb der ersten 1000 Meter auf, viele
von ihnen in »och geringeren Höhen. Daß auch Schmetter,
ltng« erstaunlich hoch fliegen, bestätigt« schon vor einer
Reche von Jahre » Prof . Dr . Pöschel, der auf einer seiner
Ballonfahrten »ach Ruffisch-Polen «inen Schmetterling in
tzOOOM«^ r mrd «turn zwettr« »och»B Meter höher autrqj»
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Durch Beschluß vom 17. Mai 192S ist der

Vaner Thevdvr Nopp  in Deckenpfran»
«ege « Trunkfucht entmündigt.

«al » . de,, LS. Mal 1SLS.

Amtsgericht.
Forstamt Hirsau.

Sischvaffmervichwiig
Am Samstag , da« ». 2u »i 1SL» voemtttag « 1vUh« wird 1« Waldhoru in Lalw das Fischwasser in derNagold bei Kentheim oberhalb Talw am höhten Stet » an-sangend bi« an de« Hof Waldeck zum Buchbrunnen undMarkstein gehend, so den Klosterwald und GUltlingerKommunwold scheidet, sowie im Rötelbach bei Kentheim(die Rötel) 560 Schritte lang, aus 10 Fahr «, ab I. Januar1SZ0, verpachtet.

Zur Liesen»,»NBeisuhr«»»ie BezlUr.
ftkatze»der AulMserMi«al»

werden vergebe«:

80S cbm MnfchelksltsteillschotterLS/IS mm grüß.
85 cbm Mschelkalltsteinscholter 3841 mm groß.rooToll«e» Porphyrscholter

Die Bedingungen können von der Oberamispfleg«Calw be¬zogen, oder bei dieser einaesehen werden: weitere Auskunfterteilt die OberamtsbaumeisterstellrII. Schriftliche Angeboteauf den ganzen Bedarf , oder aus Teile dr»selben werdendi» 8. 2 »»i tvLS «ntgegengenommen von
Oberamtspflege Calw.

Zir MM«»«, »tt SchaWstti»MSiiliage»
sollen di»

Si-fer-, Mal»-. Schlsffer-, Maker-,Schrei«»- vatz Flaschner-Arbeite«
vergeben werden. — Arbeitsbeschriede, Bedingungen usw.können auf dem Rathaus in Möttlingen in den üblichenKanzlristunden «lngrsehen werden. — Offerten find inner¬halb einer Woche, also bi» spätesten» >1. Mat ds . 2 ». ,beim Schultheißenamt Möttlingen rinzureichen. — DieAuswahl unter den Bewerbern behält sich der Gemeinde-rat vor: auch kommen in erster Linie ortiansässige Hand¬werker in Betracht, soweit solch» vorhanden find.

M »m >n»««, den 2L. Mat 1S2S.
Schnitheißenamt . *

Wir empfehlen
billigst:

Selr.ö-lndtr«,
vr«e»ß«. «nb Spezial«

Fahrräder
„..Motorräder
i» v»»schi«h«a «u P »«t « la « »u
Fahrrad - und Nähmaschinen - Handlung
Roller,Atthengftett

2
Reue

Simer-
s,Wli «e

kür den Bezirk sind aus
der Geschäftsstelle dieses
Blattes, das Stück zu

>0 Psg ^ erhältlich.

« « parioert'Z.Ldermltt.Frisesr

Ziklurrrrwi,«

Klee
bei der Ruhebank Hengst.»
Steig », »erltaufe ich am
Montag atzeud 8 Uh» in
«einer Wirtschaft z. Schar«fr « Sck. Auto « Maier.

Derkause ein sechsjährige»
fehlersrrir»

Somwenhardt.
Diese» Jahr anfallrndr

Bienen-
schwärme

»erkauft und nimmt Bestel¬
lungen entgegen

Deujamin Klei«- «- .

Pferd
unter drei di« Wahl , wett
überzählig.

N«- r . Vre », Fuhrhalt«
Enztal Bost Enzklösterl«

bet Wilddad . Tel. 15.

SMtislheiHmsMeilvtteiiLilis
Heute S » «itai,  de « »«. Mai , abrnd « » Uhr,findet im Weitz schen Saal « »in

Vortragstatt über

.SWthNI>VehMlM,».LUMlN'
herzlich «ingeladen.

Di « Barfitzende:

Paul « Planck«  Nürtingen.va '
von Fra«

Sämtlich« Hauisraoen , auch Nichtmiiglieder, find
Eintritt s»«t IFra» - «len« Wer«««.

Holzgrabkreuze
geschnitzt in Eiche, von der einfachstendt, zur setnsten Ausführung , fertigt an

Otto Zeiher, Holzbildhauer, Hirsau.

Motorräder
N.S .U. - Fmperia - Triumpf- D.K.Wund andere Fabrikate

Christian Widmaier
Mechanische. Werkstätte bei der Post

Bequeme Ratenzahlungen
Reparaturen rasch und billig

ei- tSMd .- riMleWdi-ie»
v»dktzemsliges
Sriegrtül«etz«a

Ortsgrupp » Talw
Morgen Samstag Abend

Punkt8 Uhr
Msuairvttssumluug

bei Kamerad Lntz, vchi «tz«
-er ». Tagesordnung:
Wicht. Bekanntmachungen
Verschiedenes.

Sonnt «, , d«n- 0.d«.M1s.

Wanderung
über - ri » »h,i « » ach
Malmsheim . Abmarsch
Punkt 7 Uhr vom , Adler".
Rucksackoespermitnehmen.

Führer : Roller.

!hell «. , „ «chl»s
empfiehlt

CH.SchlaLLerer

Von IeistunA8fZfii§em Oe8ck3ttsunternekmen
virtt in erster Oesctt3kt » ls § e von

LSI « in

Lalle»
»a wleton zx«»a «ü»t.

^nxedote unter dir. X. p. 118  sn äie QescdSkiestslls
«iieses LIstte, erdeten.

8̂ 4 ,'K

Achtuug!
Besichtigen Sir mein retchhattiges Lager in
Herrenzimmern, Speise¬
zimmern Schlafzimmern
-«4 einzelnen Möbeln
oha « Kaufzwang . Aus Wunsch werdenSie durch Auto abgeholt.

5r . Mitfchele , Gechingen ZL
«ech . Möbelfchreinerei - Telefon R ». -

Reit- u. Fahrverein
Calw.

Da zwei unserer Pferde zur Zeit nicht gerittenwerdea dürfen, suchen wir für dieselben

Fuhrgeschäftj-gNcherArt.

Bavfpar»
vertrag

d. « . d. S . Wüftenrot
<« » . 10000 ) verkauft. .

Wer, sagt di» Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Einen noch sehr gut er¬
haltenen

verkauft
Wer, sagt di« Gesch.-St.ds. Bl.

4 Stand»
«hrgehSufe
in eiche, roh , hat billig
zu verkaufen.

Sakob Flaig , Schreiner
Zavelstein.

iivL otlcsien

Spratts

MM
W W

empfiehlt

Otto 3nng.

Nagold.
Saalbau z. Löwe«
Sonntag , den - 0. Mai

von Uhr ab
große öffentliche

LMMiilkk-haltilllg
ausgesührt von

der Pforzheim»
2azzkapelle Luz

(Eintritt frei)

Nenhengstett — Ottenbeon «.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde undBekannte zu unserer am Samstag » den Lt.Mai IMS stattfindenden

Hochzeitsfeier
in da« Gasthaus zum Röhl « in Neuhengfiettsreundltchst einzuladeo.

Karl Talma « l' Armee,
Sohn de» Heinrich Lalmon l' Armö«,

Stricker in Neuhengfiett.
Frieda Nachfelder,

Tochter de» -j- Michael Rathselder, Ottenbroa»
Kirchgang um 1 Uhr

Wir bitten, die, statt jeder besondere« Ein¬ladung entgegenzuuehmen.

Qualitäts-
Schuhwaren
aller Art kaufe« Gie vorteilhaft bei
2 . Nagle , Schuhmacher

Oberreichenbach

Schön. Laden
an verkehrsreicher Straße,
»tt oder ohne Einrichtung

z« vermieten
Angebot«unt. M . L. - 00 an dle Geschäft»- , d». Dl. « bete»

ösL rE ? ü -rci! «6s
HlärßnDr Kunllo

Ne v » ,,l » ,
u Vtw - ev«- « , »ot «a«r dt»» k»el« t . s ».« « «u
N irSek . vS. ixttSeder , vr . o». «PIS» ew«l Vorr »»«i. d». LI« «r>pI. tt. . , io SIcb. ll»»i». V. v. taed o<i. I.I»oo, <Zr. . . . «0/U>om11 e »otttd »»6tUed«r, » s>S mlt t»rd . Streik . »,» »»od »o<i rook« !dt . « l. « W «wM v »»«dl. v ». m» »IUi>. ld tSodm «t.>,?s « s dr. it
17 N. mck̂ . . . 8lu, . »« Nr, »ot. S1r»p»^ . e-. ?» . w de.

»vt ^ .

» »
or. 0 . . I ,haeiitüt , » . re

v . r«, k. rd. L« tr .,L « omU. ota . d, ». t.br. it
er v»e»di. v, »« » . ut»»d. »t. rdt»o>» »ock»rLktle. k«. t o«7er» ii»tllodM N»»ni»<>II-> . o« . II». , io ». de « dSll. 0,a« . »«. ItaM.. » skrtsed.. Wo»drei»

IM VvIS«» N. . » » oIIt«,d , kvr »»t, VE-^ —r»ed. ». seit. ». »««>«-, »e- 0 »si»!M a«dil»»»»M»rr <». «» kiir Liellisr »». i«,b«ds » U. Uraodt« » «« d« !dt
Zi Ll « »,I «tt . », eore » «i^ ,^ »», 8 >. k. llml, ,,v » S «u»». oü. 8 . 1dl,io. o mit Sti . d«, p Mrk.N MlrUU). O»wlw »t^ ««.M E dr^ t P- »

St« ueuor» L »t»lo«,

N

- .20
-.25
-.29
- .33
->38
-.42
- .46
-.4«
- .52
-.65
.65

-.69

«e. v »»»1>»
« LÎ «. oI»tt«». vor, « «iek.. t » SI« , o«rio dr . w, mit 0»»ll»«dSrI». Stl . r ^ Io.rr v»w»,k . « a»», retrort . wit So»»» Sto«.». u. koe. »odlio. a« . IKItod., Ivlt« a »«I,» r »r>ul. k»orkt« . », »». »odll. . » . »»dt.rtsrili . llovv , d« t« Str»i» »i. rq >l»d,«1t « > r « o de. lt , Stri« t» «»> »nt«Stlek . e«i. 0r »S. « «0

GMV «». d»»« t. , « >dtt ., t . v »»u» - . . 8Io <i» -irl. iUnllr, to »>»>. e »rdtSll-, « - 70 vm de.M 1I« KU« >Ir«». » «iS, 0»« »^ »rtiu « « « el-.I . rt , 8r . lMieo « o»t S . erml. ^ dtksmS. ». mit 8o » Äui. »o» v».»traproi . etrd 'r . S . okow», »^ edm»k-de.wlt k. rd. » >«od« dt. SorSSrsu d« «t»t
IM H »«kr . ä^ d. 71«lU. , ». diei. dt , w. rv. et-.I . ei i» IN. , »ol<i ». diso , IMl « « »O IklkotIU. l», 8 « d ». ? uIU, m. OSrt. 1 u.» L»« b.. r »t Me. p« U. eo„ . . . d d« t»t. Spor« u. S. i»« ue«i». l. e« « d. T'. rd^di. . . rrUo , rv». öli.M Sedi^ o. »st ». M»« «,L«aw» . mit 8 »o. t» 7» »rd«il .. »«de«ol »», k. ii» »vt . 1. I!e»»t» k. eeiooMoll . 7. »» - M. rä ., 8em »Ud»m. id. . rr^»p. rt » « . ok. lt, wuul d« . m, «mptskl.»le Ido « >rn»t. olo» « « . öS« ».

»St «d.

<jr

». « Ml.

N.
- .95
- .95

1.50
1.64
2.50
0.95
0.95

4.95

6.-
V,r »»o-I . rkol̂ t i>«r kkirodoodM^— »»» 8. N>̂
dvM« pr. >» — dbu»d«

ooe »» krivst» —N . ed»»i». d»  MSdoesl
Sot Lu d li«

IM « »» <U. V »r. »i. kt « lUwrlokt,
l»»KI. » vle 6« , eoll« «Mr»U »»-
stoet »oeiiod. — V« t. Ilovr « i eorr

8tk . M.— »d poeiokr̂ .
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